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Die  mit  Präpositionen  zusammengesetzten  Verben 

bei  Thukydides. 


Art  und  Umfang  des  behandelten  Gegenstandes. 

Die  Frage  der  Komposition  im  allgemeinen  hat  für  das 
Griechische  nur  geringe  Beachtung  gefunden.  Soviel  ich  weiss, 
ist  das  von  uns  geAvählte  besondere  Kapitel  der  Grammatik 
noch  nirgendwo  der  B(diandlung  unterzogen  worden.  Es  ist 
in  dieser  Abhandlung  nicht  versucht  worden,  den  durch  die 
Komposition  veranlassten  AVechsel  der  Bedeutung  zu  ])esprechen, 
ebensowenig  die  Kasus-Konstruktionen  der  Komposita  oder  den 
Einfliiss  drr  Präposition  auf  das  Aktiv  oder  Passiv  des  Yerbums 
klar  zu  legen.  Da  diese  Gegenstände  einmütig  von  den  Gram- 
matikern übergangen  worden  sind,  kann  man  uns  keinen  Vor- 
wurf machen,  wenn  wir  sie  mit  dersell)en  Hochachtung  be- . 
handeln. 

Der  Zweck  der  vorliegenden  Arbeit  ist  der,  aus  einer 
Untersuchung  des  von  Thukydides  gebotenen  ^Materials  die 
Prinzipien  zu  erkennen,  welche  der  Komposition  von  Verben 
mit  Präpositionen  zu  Grunde  liegen,  und  die  Grenzen  fest- 
zustellen, innerhalb  derer  diese  Prinzipien  bei  ihm,  in  seiner 
Sprache  wirksam  sind. 

Wenn  es  einer  Rechtfertigung  für  die  AVahl  einer  solchen 
Aufgabe  bedarf,  so  kann  man  sie  in  dem  Interesse  und  der 
Belehrung  finden,  welche  mit  solchen  Untersuchungen  ver- 
bunden sind,  als  es  die  Frage  nach  der  Zahl  der  mit  ver- 
schiedenen Verben  zusammengesetzten  Präpositionen,  nach 
der  relativen  Bevorzugung  gewisser  Präpositionen  bei  gewissen 
Verben,  nach  den  Ursachen  und  der  Methode  dieser  Bevor- 
zugung, endlich  nach  den  Gründen  und  Folgen  des  Verlustes 
der  Färbung  in  den  Kompositionen  sind. 
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« f  .Dieselben  Tliitersuchungen  sollen  auf  die  Diprotliesis  und 
die  Triprdthesis  ausgedehnt  werden. 

'•'  •■'£)ies  ist  der  !}escheidene  Zweck  dieser  Arbeit.  Natürlich 
können  die  Ergebnisse,  ausser  insoweit  es  sich  um  die  Sprache 
des  Thukydidcs  handelt,  nicht  als  endgiltige  betrachtet  werden, 
bis  andere  Autoren  in  derselben  AVeise  untersucht  worden  sind. 
Die  Arbeit  zerfällt  in  folgende  drei  Teile:  I.  eine  Be- 
trachtung der  einzelnen  Präpositionen;  II.  eine  Aufstelhmg 
statistischer  Tafeln  für  die  Monoprothesis,  Diprothesis  und 
Triprothesis;  III.  eine  Untersuchung  und  Beurteilung  der 
Statistik. 

I.  Betrachtung  der  einzelnen  Präpositionen. 

Der  Beweis  für  eine  eigentliche  Präposition  liegt  in 
ihrer  Fähigkeit,  mit  Verben  verbunden  zu  werden.  Um  die 
Eeihe  der  kombinier])aren  Präpositionen  bei  Thukydides  zu 
erhalten,  hat  man  nur  d\i'^[  von  den  als  eigentlichen  aner- 
kannten Präpositionen  auszuschliessen.  Alle  eigentliclien 
Präpositionen  linden  sich  auch  unverbunden  (ävä  und  d\rs>[ 
nur  zweimal).  Die  mit  dn/y.  gebildeten  Komposita,  wie  die 
Präposition  selbst,  sind  meist  auf  die  Poesie  bescliränkt. 

ccva.  Mit  ävd  verliält  es  sich  anders.  AVährend  die 
unverbundene  Präposition  meistens  auf  formelhafte  Redens- 
arten und  die  Dichtung  beschränkt  ist,  lindet  sie  sicli  in  der 
Komposition  mit  77  Verben  bei  Thukydides  verbunden.  Am 
häufigsten  (in  144  Fällen)  ist  sie  bei  -/(uoio)  aufzuweisen. 
Ausserdem  wird  sie  bei  4  weiteren  Ver])en  bevorzugt,  wenn 
wir  absehen  von  den  Zeitwr»rtern,  die  nur  mit  ihr  verbunden 
werden.  Von  letzteren  giebt  es  17,  darunter  sind  9  aza; 
c'0T,;i3va.  Bei  einem  der  17,  ävoqvü|i.i.  hat  in  der  Prosa  das 
Komi)Ositum  die  Stelle  des  Simplex  völlig  eingenommen.  Das 
einfache  or,'vj|j.'.  gehört  der  Poesie  an.  Bei  wmiJ.y/.v)  und  fhätjkn 
haben  wir  es  wahrscheinlicli  mit  Frsatzbildungen  für  ein  altes 
Simplex  zu  thun,  welch<'S  in  vorhistorischer  Zeit  aus  der 
Sprache  verschwunden  ist.  'Avd  kommt  als  erstes  Element 
in  der  Diprothesis  oder  Triprothesis  nicht  vor.  Das  unver- 
bundene c/.vä  gehört,  ebenso  wie  d\i'S\,  hauptsächlich  der  Poesie  an. 


dvTi.  Die  unverbundene  Präposition  kommt  52  mal  bei 
Thukydides  vor.  In  der  Komposition  findet  man  sie  mit 
80  Verben,  von  denen  48  monoprothetisch,  27  diprothetisch 
und  5  triprothetisch  sind.  Keine  andere  Präposition  erscheint 
mehr  als  einmal  in  der  Triprothesis.  Ihr  Lieblingsverl)  ist 
s'yto,  mit  dem  sie  41  mal  kombiniert  wird.  Andere  bevorzugte 
Verben  sind  \z'-f^\ii  und  sl-ov.  Ausschliesslich  wird  sie  verbunden 
mit  10  Verben,  von  welchen  7  drjil  i\(/r^\iim  sind. 

d-o.  Das  unverbundene  d-ö  kommt  634  mal  vor.  Die 
Reihe  der  damit  kombinierbaren  Verben  umfasst  114  Zeit- 
wörter, von  denen  112  monoprothetisch  und  2  diprothetisch 
sind,  'in  der  Höchstzahl  (192  Fälle)  findet  sie  sich  bei 
IXVSOJJ.GCI.  22  Verben  geben  ihr  den  Vorzug,  ungezählt  die 
Exklusiva,  unter  denen  ich  die  Zeitwörter  verstehe,  welche 
nur  mit  einer  Präposition  verbunden  sich  finden.  Es  ist  die 
ausschliessliche  Präposition  von  23  Verben,  von  welchen 
15  ärjii  2'.pT,;x3va  sind.  Ar.avTaco  hat  die  Stelle  des  ein- 
fachen dvTao)  eingenommen,  das  auf  die  Poesie  beschränkt 
ist.  Die  Komposita  d-ox.Ts-voj,  sein  Passiv  d-o«^>vf,c;xco  und 
d'^'./vio[j.a'.  sind  gleichbedeutend  mit  ihren  entsprechenden 
Simplicia,  ausgenommen  das  Imi)erfektum  und  musquam- 
perfektum  von  f>v-/,T/.(o,  welche  selten  im  attischen  Griechisch 
mit  Präpositionen  zusammengestellt  werden,  niemals  aber  bei 
Thukydides.  'ATroU'jjti  hat  das  Simplex  oXX'jji'.  verdrängt, 
indem  letzteres  auf  die  Dichtung  bescliränkt  ist.    Homer  hat 

riTjj ö/;/.'j|it   mit  der  sogenannten  Tmesis,  wo  das  präposi- 

tionale  Element  stark  gefühlt  wurde.  AVenn  man  jedoch  mit 
Eiddell  und  Scott  sagt,  dass  d-oV/.'Jiii  eine  stärkere  Form  von 
fjLL'jw.  ist,  nuiss  man  ein  schwächeres  oU'jji.'.  für  die  attische 
Prosa  annehmen,  das  nicht  existiert.  "A-o/;/.'j;j.t  ist  stärker  als 
d^coxTcivco,  gerade  wie  ^üjj\v.  stärker  ist  als  xtsivo.  'A-cy<^>avosj.ai 
hat  sich  als  Ersatz  für  das  poetische  r/ö-w  behauptet. 

^.a.  In  der  unverbundenen  Form  kommt  o'.ä  534  mal 
vor.  Es  hat  eine  Eeihe  von  101  Verben,  von  denen  98  mono- 
prothetisch und  2  diprothetisch  sind.  ^))\}v.[An  ist  sein  Lieb- 
lingsverb, mit  dem  verbunden  es  151  mal  sich  findet.  Es 
ist  die  bevorzugte  Präposition  von  14  Verben,   obgleich  die 
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Bevorzugung  nicht  so  scharf  ausgeprägt  ist  wie  bei  den  oben- 
behandelten Präpositionen.  Als  ausschliessliche  Präposition 
steht  es  zusammen  mit  18  Verben,  von  denen  10  ara^  s-or,- 
ji-sva  sind.  Bei  o'.a'^[>3''p(o  nehmen  wir  die  Neigung  wahr,  das 
Simplex  zu  verdrängen.  Das  Verhältnis  der  Fälle,  in  denen 
B'cc'jiflsirxo  und  o9-£ipco  gebraucht  werden,  ist  :*),7r)  :  1.  Die  Stelle 
von  vo3(o,  welches  hauptsächlich  auf  die  Poesie  beschränkt  ist, 
Avird  in  der  Prosa  von  seinen  Komposita  eingenommen,  ins- 
besondere von  den  mit  o-.ä  gebildeten.  Letztere  finden  sich 
mehr  als  viermal  so  häufig  als  die  übrigen  Komposita  dieses 
Verbums. 

£?.  Die  Präposition  i;  kommt  in  unverbundener  Form 
897  mal  vor.  In  ihren  Bereich  fallen  89  Verben,  von  denen 
85  monoprothetisch  und  4  diprothetisch  sind.  "  Koyoixoc.  [i'/jhv/) 
ist  ihr  Lieblingsverb;  mit  ihm  wird  sie  47  mal  kombiniert. 
Il3|j.7:o)  wird  e])enfalls  besonders  bevorzugt.  8  A'erben  werden 
besonders  gern  mit  ihr  verbunden,  die  Exklusiva  nicht  gezählt. 
Eine  eigentliche  Bevorzugung  von  i;  durch  Verben  oder  von 
Verben  durch  die  Präposition  iz  tritt  nicht  besonders  hervor. 
Ausschliessliche  Präposition  ist  sie  für  17  ^'erben,  von  denen 
9  äzac,  3'.or,[i.3va  sind.  Das  einfache  doT-jo  wird  vertreten  durch 
die  Komposita  mit  y.azd  und  ic,  welches  letztere  allein  bei 
Thukydides  erscheint. 

£v.  Die  Präposition  iv  kommt  unverbunden  1794  mal 
vor.  Mit  dieser  Zahl  der  Fälle  ihres  Gebrauchs  steht  sie  in 
der  Liste  der  Präpositionen  obenan,  eine  Thatsache,  die  um 
so  mehr  bemerkenswert  ist,  als  sie  nur  einen  Kasus  reiriert. 
Die  Zahl  der  mit  ihr  kombinierljaren  Verben  beträgt  67,  von 
denen  55  monoprothetisch  und  12  diprothetisch  sind.  Am 
häufigsten  (38  mal)  wird  sie  mit  o'0(o;i'.  verbunden.  Sie  ist 
die  bevorzugte  Präposition  dreier  Verben,  uater  denen  z-ix-or,;).-. 
besonders  hervorgehoben  zu  werden  verdient;  seine  Stelle  hat 
in  der  Prosa  3|j.d|i.zor,;i'.  eingenommen.  13  Verben,  von  denen 
11  äza-  3ip7,|)iva  sind,  weisen  sie  als  alleinige  Präi)Osition  auf. 
"EvavTioo;j.c('.  und  £ji--''[x-or,|i'.  haben  ihre  Simplicia  verdrängt,  von 
denen  ersteres  auf  das  ionische  Griechisch,  letzteres  aul  die 
Poesie  beschränkt  ist. 
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ird.  Das  unverbundene  szl  kommt  1216  mal  vor.  Mit 
156  Verben  hat  es  die  Höchstzahl  der  mit  einer  einzelnen 
Präposition  zusammengesetztc^n  Zeitwörter  erreicht:  davon 
sind  117  monoprothetisch  und  39  diprothetisch.  Sein  Lieb- 
lingsverb ist  z'.\i.\.  ri-|'vo|ia'.  und  3/j'>3'.v  sind  auch  bevorzugt, 
wobei  alle  drei  ihrerseits  für  izi  eine  Vorliebe  zeigen.  Es  ist 
das  bevorzugte  i)räpositionale  Element  von  23  \'erben.  Hier, 
wie  in  allen  Fällen,  sind  Exklusiva  nicht  gezählt.  Bei  20  Verben, 
von  denen  5  äza^  s'.r>r,;jivoc  sind,  findet  es  sich  als  ausschliess- 
liche Präposition.  Es  giel)t  bei  Thukydides  keinen  Fall  von 
vollständiger  Ei\setzung  eines  Zeitwortes  durch  sein  mit  st:- 
gel)ildetes  Kompositum.  'Ez'.ji2>.30|>.a'.  oder  iz'.iü'fjjii/x'.  können, 
obwohl  ihr  Simplex  ])ei  Thukydidi^s  nicht  vorkommt,  nicht 
dagegen  sprechen,  da  ihre  Bedeutung  scharf  unterschieden  ist 
von  der  des  Simplex.  Die  Sphäre  ihres  Gel)rauches  ist  eine 
andere. 

iz.  "E;  findet  sich  1()92  mal  im  Thukydides.  Wie  bei 
der  Präposition  sv,  so  kommt  auch  für  die  hohe  Zahl  seiner 
Gebrauchsfälle,  mit  der  es  sv  zunächst  steht,  noch  besonders 
in  P>etracht,  dass  es  nur  einen  Kasus  regiert.  Seine  Verb- 
reihe ist  beschränkt  auf  23,  die  alle  monoprothetisch  sind. 
Die  Zahl  der  mit  iz  kombiiiier])aren  Zeitwörter  ist  üerinü'er 
als  die  irgend  einer  anderen  Präposition  im  Verhältnis  zu 
der  Häufigkeit  seines  Vorkommens  als  einfache  Präposition. 
Mit  65  Fällen  steht  ßa/j^o  an  der  Spitze  aller  \>rben.  die 
sich  mit  i:  verbinden.  Bei  demselben  Verbum  nimmt  iz  in 
der  Reihe  der  mit  ihm  kombinierbaren  Präpositionen  die  zweite, 
nach  zfjiz  die  erste  Stelle  ein.  Vor  allen  anderen  Präpositionen 
wild  iz  bevorzugt  bei  nur  einem  Verb,  dxovTf !:(•),  Exklusiva  aber 
hat  iz  gar  nicht.  Auch  finden  sich  keine  Beispiele  für  den  Ersatz 
von  Zeitwörtern  durch  ihre  mit  iz  gebildeten  Komposita. 

xata.  Die  Präposition  xaTd  kommt  in  unverbundener  Form 
861  mal  vor.  "bTT,|i'.  ist  ihr  Lieblingsverb,  mit  dem  sie  260  mal 
verbunden  wird,  und  das  auch  seinerseits  y.a-zd  am  häufig- 
sten gebraucht.  Letzteres  gilt  auch  von  15  anderen  Verben. 
Als  Exklusiva  hat  sie  25  Zeitwörter,  von  welchen  12  dza^ 
3'.p7,|i3voc  sind.     Bei  xaTa, v'j[j.t  erstreckt  sich  der  Ersatz  tiir  das 
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Simplex  und  dessen  Verdrängung  anf  das  Aktivum,  während 
xoc9-3!;o[i.a'.,  xäB-r,{iai  und  y.afi-'/C.oi  die  Stelle  der  einziehen  Verben 
schon  ganz  eingenommen  ha])en.  Ihre  Simplicia  sind  ])oetisch: 
e^rjimi  und  VCw  finden  sich  allerdings  auch  im  Spätgriechischen. 

jicTcc  kommt  619  mal  vor.  Es  ist  auf  24  Verben  be- 
schränkt, von  denen  22  monoprothetisch  und  2  di|)rothetiscli 
sind.  Sein  Lieblingsverb  ist  •-r.jj.i.  AVenn  man  von  dem 
einzigen  Exklusivum  ixsTajji/.s'.  absieht,  so  kann  man  von  einer 
eigentlichen  Bevorzugung  dieser  Präposition  durch  Verben 
nicht  sprechen.  Man  findet  xccTd  im  allgemeinen  nicht  in  der 
Komposition. 

Suv.  E'jv  steht  in  35  Fällen.  Es  ist  nicht  eine  streng 
attische  Form,  denn  es  findet  sich  vorwiegend  in  formelhatten 
Gesetzes-  und  Kultausdrücken.  Zusammengesetzt  wird  ?uv 
mit  143  Verben,  von  denen  130  monoprotlietisch,  50  dipro- 
thetiseh  und  eins  trii)rothetisch  sind.  In  der  Reihe  der  mit 
einer  einzelnen  Präposition  kombinierbaren  A'erben  steht  ;'jv 
an  zweiter  Stelle  und  zwar  irJ.  am  nächsten.  JVa(v(o  verbindet 
sich  am  häufigsten  von  allen  A'erben  (130  mal)  mit  ';uv.  das 
auch  zugleich  von  ihm  den  anderen  Prä])Ositionen  gegenüber 
bevorzugt  wird.  Eine  Vorliebe  für  ;'jv  ist  auch  bei  18  weiteren 
Verben  nachzuweisen,  von  denen  13  drjxi  zWr^iii^a  sind.  Kom- 
posita mit  c'jv  als  völliger  Ersatz  des  verdrängten  Simplex 
sind  nicht  zu  belegen. 

zaod.  Die  Präposition  -and  kommt  in  unvorl)undener 
Form  282  mal  vor.  Sie  wird  kombiniert  mit  54  Verben, 
von  welchen  48  monoi)rotlu'tisch  und  (J  diprothetisch  sind. 
Emii  ist  ihr  Lieblingsverb,  mit  dem  sie  173  mal  zusammen- 
steht, und  dessen  Lieblingspräposition  sie  zugleich  ist.  Weiter 
bevorzugen  sie  noch  6  andere  Verben,  während  8,  darunter 
4  a-a^  3'.oT,;j.3v(z.  sich  aussehhesslich  mit  ihr  verbinden.  Auch 
bei  r.aod  giebt  es  keine  Fälle,  in  denen  das  Kompositum  in 
die  Rechte  des  Simplex  eintritt.  Eine  Ausnalime  haben  wir 
auch  für  a-vi«)  nicht  zu  statuieren,  obwohl  es,  wenn  wir  von 
zwei  Platostellen  absehen,  in  attischer  Prosa  nur  in  der 
Komposition  sich  findet,  wie  es  auch  bei  Thukydides  nur 
mit  zacjd  und  i7:\  (einmal  mit  xaTa)  verbunden  ist.     J)enn  dii^ 


^\ 


Sphären,  in  welchen  sich  der  Gebrauch  der  einzelnen  bewegt, 
sind  durch  den  Bedeutungsunterschied  scharf  begrenzt. 

-£pi.  ILpi  kommt  478  mal  vor.  Es  hat  eine  Reihe  von 
43  Verben,  die  alle  monoprothetisch  sind.  Die  grösste  Vor- 
liebe hat  es  für  -j-yvoiicc,  mit  dem  es  48  mal  zusammenstellt. 
Es  ist  die  bevorzugte  Prä]>osition  von  3  Verben  und  die  aus- 
schliessliche von  zweien,  und  zwar  sind  diese  är.az,  sipr^uiva. 
Beispiele  für  die  Verdrängung  des  Simplex  durch  sein  Kom- 
positum mit  7:301  finden  sich  nicht. 

-0  0.  lloo  ercheint  in  80  FäUen.  Es  wird  mit  105  Ver])en 
verbunden,  von  denen  69  monoprothetisch,  35  diprothetisch 
und  eins  trij)rothetiscli  ist.  Xcoozcj  ist  sein  Lieblingsverb;  mit 
ihm  koml)iniert  ist  es  35  mal  zu  belegen.  Sieben  Verben 
v(^r wenden  es  besonders  gern,  sechs,  von  denen  eins  a-a; 
3'07,M.3vov  ist,  ausschliesslich.  3lit  ihm  gebildete  Komposita 
sind  als  Ersatz  für  das  Simplex  nicht  nachzuweisen. 

7:poc.  Die  Präposition  -oöc  kommt  in  un verbundener 
Form  801  mal  vor.  Sie  wird  mit  67  Verben  kombiniert, 
davon  sind  56  monoprothetisch,  17  diprothetisch,  eins  tripro- 
thetisch.  Ihr  Lieblingsverb  ist  i^a/./.o,  das  sich  ihrer  67  mal 
zur  Bildung  von  Komposita  bedient.  Mit  dieser  Zahl  über- 
trifft sie  die  Gebrauchsziifern  der  übrigen  Präpositionen  bei 
ßa/J.c).  die  von  i;  allerdings  nicht  bedeutend.  11  Verben 
beans])ruchen  sie  als  bevorzugte  Präposition,  2  als  einzige, 
ohne  azoc^  £'o-/;;jiva  zu  sein.  Komposita  mit  -pö;  usurpieren 
nie  die  Stelle  der  Simplicia. 

ÖT.irj.  T^rip,  das  64  mal  allein  steht,  wird  mit  11  Verben 
verbunden.  Diese  sind  alle  mono])rothetisch.  In  der  Höchst- 
zahl (9  mal)  findet  es  sich  bei  ßa-vox  Es  wird  von  keinem 
Verb  bevorzugt,  hat  auch  nur  ein  Exklusivum,  das  äza^  sior,- 
•iivov  ist.  In  keinem  Falle  sind  Komposita  mit  ü-so  Stellver- 
treter der  Simplicia. 

özö.  Das  unverbundene  ü^o  kommt  422  mal  vor.  13ie 
Reihe  mit  ihm  kombinierbarer  Verben  umfasst  58  und  zwar 
45  monoprothetische,  12  diprothetische  und  ein  triprothetisches. 
"Apyto,  mit  dem  es  94  mal  kombiniert  wird,  und  dessen  Lieb- 
lingspräiiosition  es  ist,  hat  eine  besondere  Vorliebe  für  'j-o. 
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Drei  Verben  verbinden  sich  mit  u~o  am  häufigsten,  fünf, 
darunter  ein  a-aj  3ioT,;jivov.  nur  mit  'jtjj.  In  u-o~t3'jo)  und 
•j-r-j-Am  haben  wir  Usurpationen  von  o-tsüo)  und  Tozio,  von 
denen  dieses  bei  Eustathius,  dem  Kommentator  des  Homer, 
einmal,  jenes  nur  bei  Aristophanes  gel)raucht  wird. 

11.  Statistische  Tafeln. 

Im  folirenden  biete  ich  die  von  mir  zAisammengestellten 
vier  Tafeln.     Die  erste  zeigt  alle  Verba  simplicia,  welche  im 
Thuk^'dides  mit   Präpositionen  verbunden   werden,    um   neue 
X'erben  zu  biklen.     Sie  zeigt  weiter  die   hierzu  verwendeten 
Präi)Ositionen  und  giebt  an,  wie  oft  die  \>rba  simplicia  neben 
den  Komposita  vorkommen.     Sie  giebt   die  vollständige  Sta- 
tistik   für    monoprothetische    Verben,    wekdie    auf  einfachen 
Verben  basieren.     Ich    habe    die  Komposita,    deren    verbale 
p:iemente  nicht  auf  einfache  Verben  zurückzuführen  sind,  nicht 
in  Betracht  gezogen.     Demgemäss    habe  ich   Verben   ausser 
Acht  gelassen  wie   i::ixvjps(o.  7:oo»'>'jMio;m'..   rf/s'.oso.   denen   s--- 
xo'joo:.  »^'j').o:  und  ys'o  zu  Grunde  licüt.    Andererseits  sind  solche 
Verben  wie  z'j\i7j/j\yj\s.vj\)m  berücksichtigt,  da  es  sich  auf  das 
Simplex  rj/j'yj\iiwi\  zurückführen  lässt.    Ein  Kompositum  wie 
7/y-7,-,'oo2to  ist  behandelt  worden,  da  ^rj-fopsc)  auf  aYooso  zurück- 
geht, obleich  das  Verbum  *r,vooso)  nicht  existiert.     Ein  anderes 
Beispiel  ist  ixotocTocou/i'.  (v-a'-ao).    Solche  Verben  sind  mit  einem 
Stern  versehen.    Die  zweite  Tafel  maclit  dieselben  Angaben  für 
die  diprothetischen  und  triprothetischen.  wie  die  erste  Tafel  für 
die    monoprothetischen   \'erben.     Die    dritte   Tafel    zeigt  die 
verschiedenen  Kombinationen  von  Präpositionen,  wie  man  sie 
bei  diprothetischen   und  triprothetischen  Verben   sieht.     Die 
vierte  Tafel  endlich  zeigt  den  rehitiven  Umfang  der  Präpo- 
sitionen, ihre  Lieblingsverben  und  die  erforderlichen  Zahh^i- 
angaben.     Sie  enthält  auch  zum  Zwecke  der  leichteren  Be- 
nutzunir    einige    der    auffallendsten   Ergebnisse    der    anderen 
Tafeln.     Ich  glaube,    dass  die  in  den  folgenden  Tafeln  ent- 
haltene   Statistik    vollständig    und    korrekt    ist.     Wenigstens 
wird    man    keinen  falschen  Eindruck  aus  den   dargebotenen 
Angaben  erhalten. 


¥\ 
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Tafel  I. 
Statistik  für  monoprothetische  Verben. 

Sie  giebt  an: 

a)  aUe  kombinierbaren  Veiben  bei  Tbukydides: 

b)  die  Keilie  der   Präpositionen  eines  jeden  Yerbunis   und   unip'kcbrt 
die  Verbenreibe  einer  jeden  Präposition; 

c)  die  erforderlicben  Zahlenangaben. 


Verben 

^!S 

-^ 

-ir 

5. 

54 

'S 

••c 

-Hl 

p; 

'O 

Zahl  der 

Präpos. 

Sil 

1 

20 

1 

1 

15 

8 

6 

13 

10 

1 

9 
1 

dr/j 

C'jv 

4;) 

0 

a-,'v'j|j.'. 

2 

1 

XOCTGC 

ä",'0p3'J0J 

2 

3 

5 

2 

4 

7:00 

1 

«^-/(o 

2 

1 

OtTTO 

«Y^'> 

36 

33 

7 

18 

9 

43  13 

17 

14 

8 

1 

8 

45 

7 

"1 

110 

d'[Mv'Oj\UX\ 

2 

3 

1 

4 

1 

5 

C'JV 

22 

dco'.xs(o 

2 

1 

-•jv 

IIU 

a*>03(0 

1 

1 

dvä 

1 

d\}rj(j\CM 

2 

1 

C'JV 

s 

ccivät) 

14 

1 

40 

3 

::ocoä 

1          t 

2 

2 

3 

3 

«•.03(0 

32 

28 

17 

11 

42 

7 

1 

5 

1 

3 

9 

yjx'A 

154 

a'.p(o 

2 

10 

22 

7 

4 

5 

58 

w.Q\\a:>fj\ia\ 

10 

1 

7:00 

120 

aiayjvco 

1 

1 

xaTct 

8 

^aiTSOjlGCL 

1 

1 

Tiapd 

aiTsco 

1 

6 

2 

OCTCO 

21 

W~W/j\)/l\ 

6 

2 

2 

£-• 

15 

dyjjLfj'ji}io) 

7 

3 

2 

st:'. 

13 

dxovTL^co 

8 

2 

2 

4 

CCXO'JCO 

2 

13 

2 

27 

4 

uro 

74 

ä//,'3(t) 

1 

2 

2 

2 

a/v3'/^(o 

4 

2 

1 

£X 

3 

d'Lrfl  Z'jo) 

2 

1 

'  a/j.CTXO) 

2 

1 

d'^d 

1 

1 

drJj 

d/J^äa'(o 

2 

26 

9 

1 

1 

3 

1 

7 

8 

drJj 

1 

*dXoüj 

16 

1 

dvd 

a|i-aoTdv(o 

3 

2 

2 

41 

*)  In  der 
besten  Indices 


alphabetischen   Anordnung   sind   dieselben  Prinzipien   wie   in   den 
und  Wörterbüchern  befolgt  worden. 
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Verben 

'IS 

^j> 

'*^ 

54 

f: 

Cr. 

'O 

f: 

Zahl  der 
Präpos. 

Bevor- 
zugte Pr. 

Zahl  de» 

Vorkomm.  d. 

einfach.  V. 

OttJLGtCO 

1 

1 

1 

1 

oia 

dfxsXso) 

i 

1 

1 

xapct 

5 

*da6vo[xa'. 

2 

2 

2 

1                1 

GCjJ-'JVCO 

6 

1 

ZTJ. 

117 

djxcpoTspiÜlo) 

1 

1 

1 

1 

rhay.aCw 

i 

i 

1 

1 

5 

8 

3 

7:p0(; 

67 

rh'do) 

18 

1 

OLTJj 

ävT'/Joaat 

1 

25 

1 

£V 

1 

i 

1 

1 

1 

2 

98 

ä7:aTdo3 

1 
i 

4 

1 

3X 

8 

'^'cCTITOIJ.at 

2 

1 

dvTi 

1 

äzzM 

■ 

2 

2 

1 

3 

19 

äoaaato 

1 

1 

2 

*do"po''!I(o 

1 

1 

£X 

d033X(O 

1 

1 

arjj 

21 

d  0X3(0 

1 

1 

dvTi 

12 

äGiio2Io) 

1 

1 

^ÜV 

ccov30!xat 

1 

1 

d'^zo 

2 

4 

1 

ö'.ä 

3 

GCOTOttO 

1 

1 

1 

3 

2 

äoT'JO) 

16 

1 

£X 

ccoyo> 

9 

94 

2 

OTJJ 

277 

3 

2 

2 

£V 

17 

cc'j::ctvo) 

2 

1 

10 

ai)-0|io"/.3(o 

1 

1 

drJj 

7 

oc'jysto 

1 

1 

ozk^ 

1 

.jaoiCoj 

26 

48 

1 

34 

7 

1 

11 

20 

25 

130 

19 

2 

4 

9 

1 

13 

hid 

1 

ßd/./vüJ 

5 

1 

3 

22 

8 

12 

8 

65 

9 

10 

9 

9 

4 

6 

67 

6 

"1 

TTpoc; 

24 

•  pccasico 

1 

1 

'^j3'.Gt!lo|iai 

1 

1 

2 

p'.a-lco 

1 

1 

xaTtt 

54 

ß',3a!l(o 

2 

3 

3 

5 

2 

2 

2 

2 

1 

9 

£X 

fj'/XO 

2 

1 

£711 

ßXd-co 

1 

1 

d7:o 

2 

ßodcü 

1 

2 

2 

9 

3 

5 

ZTJ. 

5 

ßor,9-£0) 

2 

1 

27 

11 

13 

25 

|£rw' 
7wpo; 

136 

*,jOU/w£6o  J.a'. 

3 

1 

B'.d 

'.- 


f 


Verben 


jJO'j/vcÜo) 
jJ'Jp30(O 

■(3/^d(t) 
(TjOdaxo) 

Y'-YVOJTXC») 


"»P«7 


(0 


occo(>avco 
oaT£o;ia'. 

Oc'.OCO 
^£(XVDJU 

oiyoji.ai 

0£U) 

<\  ' 
03CO 

orjXdo) 
*oia'.Tdojia'. 

O'.odT/O) 

O'.OOOCjXO) 
k 

G'ÖCO|X'. 


oixdülco 
otxa'.oco 

Ö'.OJXCO 

00X£(O 
^OU/wOO) 

opdco 
B'jvaaTc'Jco 

OÜÜ) 


0(JD3S'.(0 


£".00V 


EIXCO 

£l7.X(i) 

3'.|X'. 


£'|i'. 
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fc<     . 

! 

®   m 

L*^ 

'mit 

'O 

v 

:^ 

Kr 

Kl 

AI 

'S 

'O 

fr 

tS3 

^d 

■- 

'«S 

■^ 

-H< 

"'*. 

"^ 

"vv 

X 

CJ_ 

■M> 

K 

R  :  t; 

»^ 

w  ^ 

»w 

'-^ 

^^^ 

■-  So 


3 
2 


o 


14 
9 


5 

81 


1 

10 


10 
33 


6 


2 
13 


2 
4 


35 
25 


38 


1 

28 


34 


74 
4 
3 


6 


11 


1 

83 


11 


2 
14 


11 


17 


5 

7!  3 
16 


44  48 


82 


3173 
11  13 


10 


25 


2 


2 
1 

31 


10 


32 


55 
11 


8 


111529 


2 

11 

1 


3 

*     > 

£711 

1 

xaxd 

1 

xaTd 

1 

£V 

0 

£7:i 

7 

O'.a    ' 

9  iSov 

1  IxocTd 

XOCTd 

ixaxd 

IdTTO 
jTIpOQ 

jdvd 
7rpO(; 


1 
1 
1 
5 
6 
3 
2 
1 
3 
2 
4 


7rpr 


\  TMrÄ 


lo:  .  ^ 


xaxa 

O'.a 

Ixaxd 

|wV 

r   . 

ysxza 

Tiapd 
xaxd 
jTTapd 

p'.d 
[Xaxd 


Usp' 


TIpO 


£V 


109 


834 

130 

19 


140 

19 
110 

10 
181 

59 
6 

26 

113 

7 
11 
24 

309 

29 

84 

2 


1 

64 


21  10    zaod 

!    12     £7Cl 


2389 
116 
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Verben 


'O 


K 
'<*> 


'5J 


'S» 


'ö 
er 


;x 

Q/ 

o 

'O 

-u 

'O 

o 

G/ 

K 

K 

p: 

R 

"S> 

"» 

'Ö    o 

3t|a 

CS  ^*^  cq 


1   *-• 


tß 


£lG-,'0)   od.    3ip-,'0) 

£/.a'jvtü 

£/wc'J^>3pOO) 

sXxco 

so'.xa 
iopTä!l(o 
£-;:•.-/ E'.p  30) 

£p£Ö-r^(0 

3po|xa'. 

spyojia'.  (3/j'>3iv) 


3  15    5 

I  4 

2! 


1  1 

3|  4 
17! 

!  1 


12 


30(o":a(») 

3Ta-l0) 

iüOGc'.jiovio) 

3'JOO) 


c'jo'.axto 

300) 
i 

*3y9-ävo;xa'. 

£y(o 

^ao) 

f,Y3o;).ai 

^7.^0030) 
7^X0) 

{)-az":o) 
'9'ao330) 
Daoj'jvc) 
d3'.a!^o) 

<^30a~3'J03 
0-3(0 


li  2 
1 


7G  20  47 


1 
1 

16 

1 
2 


3 
4 
4149;  6 


6! 


11 


6 


2j 

2; 


120 


7 
1 


11 


8 


3 

76  34  12 
4 


8 
1 


3 


18  41'  3  26  18 


29 


48 


24 


8 


3126    9  31  12    4 


1 

10 

4 

13 


2 
134 


5 

4 

1 

1 

6 

2 

1 

1 

1 

1 

2 


::po 

xaict 

oia 

£X 

-UV 

dvd 


xaTtt 


oia 


7:00 


i 


1 

-1 

1 
1 
1 
1 
2 
4 
1 
14 
2 
1 
1 

^ 

o 
2 
7 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
3 


3X 

xaTcx 
dvd 

rlrJj 

37:1 
£X 
3V 
XttTd 


144 
33 
12 
3 
31 
4 
53 
26 

1 

15 
17 

3 

172 

13 


TIpO 
rlrJj 

TTapd 


ava 

3X 

xaid 

TipOQ 

xaTd 

dv~l 

Tiapd 

3111 


£711 


42 
5 

767 

20 

1 

7 
127 

86 

34 

14 

39 

7 

1 

22 

5 


—     17     — 


1 

Verben         '^  'S  '©  \'^    ^    .     t    , 

1       1 

i        »«        «,         Qr      Qy  'O      'O      -•*»     'O      — .    .ZT 

^^2  's-.- 

<}v(,axoj                            G5 
Ikoujio)    ,                              1 

1 

2    ' 

^7:0 

32 

1    i 

^'.d         18 

\^      1 

^}0030)                                                2 

1 

O'.a 

; 

1 

i?loj 

12    . 

1 

xaToc 

,7„r                         21       47         2    2  15 
•xv£0!i.a'.                           192    1    1 

6         1    5       11    2 

10 
3 

drJj 

1 
2 

'.7:7:360) 

2              1 

2 

«.        « 

*'.aoo!J.Gti                      1 

1 

avTi 

1 

l'oo)                                         .    3 

1 

£X 

1 

VcjTT/J'                    43'24i49   9    3    2    5 

260  25  3114  23  11            12 

14 

y.a~a      Vö 

26 

1 

•j-o 

*'.ayv30M.a'.                1 

lT/'J0'5^<O                             1      1 

1-/(0                                                           3 

1 
2                    15    2 
12 

2 

5 

1 

-po  ^ 
xccid 

7 
5 
o 

XCt.(0 

^     < 

xa"/.3(o                      5                        4  30 

1    1  12  23       22    3 

9 

37:1 

78 

X'/o.vco                                          1 

\ 
1 

1 

£X 

5 

^ 

xc;tp~0(o                                         1 

1 

3X 

2 

^ 

XaOT3p£(0                                                         1 

1 

£V 

4 

•»        > 

y.^^^rjl                       2              5       12  30    1 

14         1    4 18         1 
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Tafel  III 
Präposition ale  Kombination on, 


a)  Dip  rotbetische 
Verben. 


Kombin. 

Zahl  d. 
'Verben 

dv9"JT:o 

2 

dvTavoc 

4 

dvTOtTIO 

3 

avTcZ 

1 

dvTSV 

1 

avts'::'. 

6 

dvT'.xctTa 

3 

dvT'.Tiapa 

7 
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dvT'-'Jtoo 

1 
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2 
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3 
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2 
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1 
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4 
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8 
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3 
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5 
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1 
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2 
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7 
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b)   Triprotlietisehe 
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1 
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Tafel  IV. 
Statistik  für  die  Präpositionen. 
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Zahl  .I.Verb; 
in  Koinposit. 
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proth.  Verb. 
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1 
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proth.  Verb. 
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Zahl  d.  Vork.  : 
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Präposition  i 
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■a  o  s 
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/:  a-  .- 
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Bevorzu^^te 
Verben 

d|xc|;' 
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2 

77 

77 

17 

9 

144 

5 

9 

16 

yo)p3(o 

dvT' 

52 

80 

48 

27 

5 

10 

7 

41 

8 

14 
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114 
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2 

23 

15 
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22 

3 

6 
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98 

3 

18 

10 
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14 

6 

8 
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ex 
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89 

85 

4 

17 

9 

47 

8 

7 

4 

ev 

1794 

67 

12 

13 

11 

38 

3 

11 

1 

0.0(o;).'. 

1216 

156 

117 

39 

20 

5 

83 

23 

1 

3 

cljit,  -{['(^yjivy. 

1692 

23 

23 

65 

1 

16 

o 

cpyojiai 
ßdXXo) 

XOCTC( 

861 

105 
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1 

25 

12 

260 

16 

5 

5 

•aTT^lii 

J-ST« 
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24 

22 

2 

1 

25 

15 

7 

laTT^jit 

1», 

i;'jv 

35 

154 

103. 

50 

1 

19 

13 

130 

10 

2 

15 

■ja.vo) 

7:apd 
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54 

48 

6 

8 

4 

173 

7 

13 

11 

S'.jU 

ZZ(j\ 
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43 

43 

2 

2 

48 

3 

14 

9 
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80 
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69 

35 

1 

6 

1 

37 

7 

5 

12 

y  03  030) 

TJjfjZ 
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74 

56 

17 

1 

2 

67 

11 

lo 

5 
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64 

11 

11 

1 

1 

9 

17 

13 

jja-vo) 

U'JTO 

422 

58 

45 

12 

1 

1 

94 

3 

12 

10 
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III.    Untersuchung  und  Beurteilung  der  Statistik. 

E  i  n  l  e  i  1 11  n  Df. 

Die  Präposition  ist  ein  lokalos  Adverb. 

Das  Wesen  des  Verbs  ist,  naeli  der  vorwiejrenden 
Definition,  die  Aussage. 

Es  o^ie])t  keine  Art  von  Aiissaizv.  welclie  niclit  aktuelle 
odei'  potentielle  BeAveüun.ir  entbält.  Auf  jeden  Eall  sind  wir 
bei  der  Betraehtung  der  Präpositionen  oder  ibrer  P)eziebung 
zum  A'erb  berecbtigt,  das  Element  besonders  berv()rzuli(d)en, 
welclies  notwendiii'erweise  das  fundamentalste  ist.  Durch 
das  in  dem  A'erbum  enthaltene  ^loment  der  Beweizuuj^'  wij'd 
es  dazu  Ijefähigt,  eine  bestimmte  Pichtunir  zu  erhalten. 

Di(^  <;-rundle.a'ende  Bedeutunii'  einer  Präposition  ist  die 
d<\^  Ortes.  Die  Al)\veiehuni;eu  von  diesi^r  l^edeutunir.  der 
Pberu-antr  von  Ort  auf  Z<'it  oder  das  Vi^rblassen  der  urspi  iniir- 
lichen  Färbuniz'.  alles  hat  seinen  Ursprunii'  in  dn'  iz-rund- 
legenden  Bedeutung  des  Ortes. 

Es  ist  unn()tiü-,  die  gea'enseitiere  Abhängigkeit  und  XCr- 
wandtschaft  der  Bedeutung  von  I>ew(\izung  und  Ort  darzulegen. 
Der  Ort  schliesst  Bewegung  in  sich,  gerad^^  wie  die  Pi'ä})osition 
das  Verb  in  sich  schliesst.  Es  liegt  auch  in  der  \atur  der 
Sach(\  dass  gewisse  Formen  der  Bewegung  eine  natürliche 
Aftinität  für  gewisse  Beziehungen  d(\s  Ortes  zeigen,  während 
einige  Formen  der  Bewegung  und  des  Ortes  sicli  ganz  und 
gar  nicht  mit  einander  mischen  wollen.  Dies  ist  den  ver- 
schiedenen ]\loditikationen  der  I^ewegung.  welche  das  Verb 
annimmt,  zuzuschreiljen.  Unter  ]\lodihkationen  der  Jkwegung 
verstehen  wir  die  Änderung  ihrer  Färbuniz".  die  T^e- 
Stimmung  ihrer  x\rt,  oder  den  Hinweis  auf  ihre 
Pich  tu  na".  Eine  vülliu'  rein(^  Bewegung  ist  frei  von  solcher 
]\Iodifikation.  Wenn  es  (mu  Verb  iräbe,  welches  die  ]>ewei:uni:- 
ohne  Beziehung  auf  Färbung.  Ai't  oder  liichtung,  ausdrückte, 
so  k(»nnte  man  sagen,  dass  es  eine  reine  Beweuunu-  bezeichnet. 
Aber  eine  reine  Bewegung  giebt  es  nicht  in  der  Sprache. 
Die  Sprache  beginnt  mit  konkreten  Wahrnehnumgen.  wie 
allgemein  auch  der  xVusdruck  jener  Wahrnehmungen,  nachd(Mn 
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dieselben  einmal  Gestalt  aniicnommen  halxMi,  gewesen  sein 
mag.  Daher  giebt  es  gewisse  Verben,  welche  die  Bewegung 
in  allgemeinerer  Weise  ausdrücken  als  andere:  so  wird  z.  B. 
£•{).'-,  wie  konkret  auch  immer  die  Wahrnehmung  war,  die  es 
ursprünglich  bezeichnete,  für  so  verschiedene  Arten  der  Be- 
wegung gebraucht,  dass  man  es  tür  den  Zweck  der  vor- 
lieiienden  Arbeit  als  ein  Verbum  betrachten  kaim,  das 
nahezu  reine  Bewegung  ausdiückt. 

Die    Bewegung    in     einem    Verb    wird    innerlich    oder 
äusserlich   modihziert. 


Diu e r  1  i c lu.^    ^1  o d i f i k a t i o n . 

Zum  Zweck  der  vorstehenden  Betrachtung  wollen  wir 
die  X'erben  in  zwei  Klassen  einteilen,  solche,  welclie  aktuelle 
Bc^wegung  und  solche,  welche  potentielle  Bewegung  aus- 
drücken. Als  Verben  mit  aktueller  Bewegung  sind  alle  die 
anzusehen,  bei  denen  Ijcwegung  in  ihn^r  Färbung,  Art  oder 
Picht ung  mehr  oder  weniger  deutlich  hervortritt.  Verben 
mit  potentieller  Bewegung  dagegen  umfassen  die  Verben  des 
Seins,  der  l\ede,  des  G(^dankens,  der  Wahrnehmung.  Selten 
sind  \erben,  welche  verhältnismässig  reine  Bewegung  aus- 
drücken; die  Sprache  braucht  deren  nicht  viele.  Die  Verben 
d|j.',  cpyojj.at  (£>.ö-£'.v),  und  weiterhin  ,3a''v(o,  geben  die  besten 
Beispiele  von  verhältnismässig  reiner  Bewegung  in  der 
Sprache. 

Dass  sTiu  gut  gewählt  ist,  beweist  die  folgende  Betrachtung: 

1.  Es  wird  für  verschiedene  Arten  der  Bewegung  ohne  Unter- 
schied gebraucht,  so,  für  »gehen«,  II.  7.  213:  tjjzzw  r^\z 
imy.rA  l^'-j^a;;  für  »eilen«.  Od.  15.  213:  a/JJ  a-ko;  xaXsov  osOo 
siacTGct;  für  das  Fliegen  der  Vögel,  IL  17.  706;  für  die 
Bewegung  von  Sachen.  11.  8.  61:  zi'Lzy.'ji,  sbiv  v/i  ooüoo;:  etc. 

2.  Man  sieht  es  daraus,  dass  es  fast  ebenso  oft  auf  die  Frage 
»woher?«  als  auf  die  Frage  »wohin?«  antwortet;  ersichtlich 
ist  dies  aus  der  Zusammensetzung  des  Verbs  mit  den  Prä- 
positionen drJj  und  -oo;,  von  denen  letztere  29 mal,  erstere 
28 mal  sich  mit  s'-tj.'.  verbunden  findet.  Dem  widerspricht 
nicht    die    Thatsache,    dass    izi    83  mal    in   Verbindung    mit 
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diesem  Verb  vorkommt.  Denn  izi  wird  in  feindlicliem  Sinne 
o-ebraucht,  und  die  Sphäre  von  i-iivai  im  Tlmkydides  ist  eine 
militärische,  eine  Thatsache,  die  man  niemals  vergessen  darf. 
Darum  ist  das  Vorwiegen  von  izi  in  dieser  Hinsicht  von 
keinem  Belang. 

"Eo70|j.ai  ist  auch  ein  gutes  Beispiel  für  den  Ausdruck 
verhältnismässig  reiner  Bewegung  in  der  Sprache.  DalTlr 
spricht  (1)  die  Thatsaclie,  dass  es  häutig  mit  einem  Partizij) 
oder  einem  anderen  Worte  gebraucht  wird,  wodurch  die  Art  und 
Weise  der  Bewegung  ausgedrückt  wird.  Z.  B.  11.  11.  11')'. 
y.^z  Uryjza;  id.,  10.  510:  -3'j>o.3r,;isvo;  3»/,;;  Od.  (L  40:  -oos'-'.v 
3p733«Va'.;  II.  5.  204:  zz'C/jz  zl'Lr^'/jyJhr.  vom  Segeln,  Od.  14.  834. 
Ül)erhaupt  kommt  dieses  Verb  als  Bezeichnung  für  die  Be- 
wegung von  Speeren,  Wurfspiessen  oder  für  Bewegungen 
aus  dem  Reiche  der  Natur,  wie  z.  B.  bei  Flüssen,  Wind 
und  Sturm,  Wolken  und  Sternen.  Zeit  und  Laut,  zu  häutig 
vor,  als  dass  man  es  an  einzelnen  Fällen  festzustellen  brauchte: 
vielmehr  ist  es  ausreichend,  die  verhältnismässige  Reinheit 
der  darin  enthaltenen  Idee  der  Bewegung  zu  konstatieren. 
(2)  Ein  anderer  Beweis  wird  durch  die  Thatsache  geliefert. 
dass  3oyo.j.G(t  die  Rolle  des  Präsens  für  r.xco  und  070;^^'.  ül)er- 
nommen  hat,  zweier  Verben  der  Bewegung  mit  gerade 
entgegengesetzten  Ausgangsi)unkten.  Hier  Aviederuni  linden 
wir  jenes  selbe  präpositionale  Gleichgewicht,  wie  bei  3';v.; 
nur  sind  es  in  diesem  Falle  die  Präpositionen  ä-o  und  i-i, 
die  Komposita  dzirjyyyjn  (dzz/M':^)  und  izzoyyyj-i  (3-3"/-»)3iv),  von 
denen  jedes  76  mal  vorkonnnt. 

D.'i'.  und  ^^yyy^'-  zunächst,  wenn  auch  ziemlich  entfernt, 
steht  ijcc'v(f).  In  '^a'yo)  wird  nämlich  einerseits  wenigstens 
schon  eine  gewisse  Färbung  sichtbar,  andererseits  zeigt  sich 
noch  verhältnismässig  reine  Bewegung  darin,  dass  ein  Partizip 
oft  das  Verb  begleitet,  um  die  Art  der  Bewegung  anzugeben. 
Z.B.:  IL  2.  6()5:  [jvj  c.3'>,'(ov:  und  11.  2.  167:  .3-?;  d-Saaa.  Ein 
anderer  Beweis  ist  der.  dass  gewisse  Tempora  von  jVa-vo)  durch 
v.\v.  und  so/o'ioc'.  (3/j^3'vj  ersetzt  werden. 

Diese  drei  Verben,  alfi'.,  sp/oi^«'-  {i'f^^^h)  und  }arm,  stehen 
zu  denjenigen  Verben,  die  gewöhnlich  in  den  Grammatiken 
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unter  den  Verben  der  Bewegung  angeführt  werden,  in  dem- 
selben Verhältnis  wie  tjazo)  zu  den  Verben  der  Handlung  im 
weitergehenden  Sinne. 

In  demselben  Augenblick,  wo  der  Bewegung  eines 
Verbums  Färbung  verliehen  wird,  tritt  eine  innerliche  Modi- 
fikation ein  und  die  Sphäre  des  Verbs  verengert  sich.  Die 
erste  Beschränkung  der  Idee  der  Bewegung  tritt  in  dem 
Ausdruck  seines  Gharakters  und  seiner  Art  ein:  so  in  ßa/lo), 

-3;x-(o,  rJ.zzoi,  cpioo).  'i:j-r^\v..  Tj^>r,|J.'.,  zyo).  in  tt/J«),  f>30),  Tpiyco  u.  S.  w. 
Xoch  weitere  und  bedeutendere  Beschränkung  findet  man  in 
dieser  Hinsicht  l)ei  \'erben,  welche  mit  grösserer  oder  ge- 
i'inaerer  Genauii^keit  die  Richtung  ihrer  Bewegung  ausdrücken, 
wie  z.  B.  7,x('),  o'yo|j.oci.  ouoxjo,  dy/j}jj'ji)zo)  u.  s.  w.  A'erben.  in 
welchen  die  Idee  der  Bewegung  verdunkelt  oder  in  der 
Färbung  der  Handlung  sogar  verloren  ist,  bilden  eine  andere 
Gruppe,  bei  weitem  die  grösste,  der  fast  endlosen  Ver- 
schiedenheit iWv  Thätigkeiten  entsprechend.  So  bald  eine 
neue  Thätigkcit  ins  Leben  tritt,  wird  ein  neues  Verb  in  der 
Sprache  gescliaü'en.  So  wird  die  Geschichte  des  A'er])s  zur 
Geschichte  der  Givilisation.  Es  ist  augenscheinlich,  dass 
\'erben  wie  -zr/y^lo),  ßor^^^ico,  iidyoii.ai  u.  s.  w.  mehr  Färbung 
oder  Anschaulichkeit  haben  als  3'.fit,  zziizo)  oder  y/m;  noch 
weniger  Bewegung,  damit  zugleich  aber  mehr  Färbung  als 
die  erst  genannten  Verben  enthalten  Zeitwörter  wie  doyo). 
ylzz'o).  ö>j.'j|).'.,  xa'.o)  u.  s.  w.  Auch  kann  die  J(\qo  der  Be- 
wegung fast  vollständig  verdrängt  werden,  z.  B.  in  Verben 
wie  z'yjo)  und  liyrpy.o).  Wir  sehen  also,  dass  Bewegung  in 
einem   Verb    innerlich    modifizi(M't  wird:   nach  Färbuns:.  Art 


'ti  • 


und  Richtung. 


Äusserliche    ^Modifikation. 

Bei  äusserlicher  ]\Iodilikation  ist  das  Problem  einfacher. 
Es  hat  mit  unserer  Aufgabe  nichts  zu  thun,  hier  die  äusseren 
Grenzen  der  Bewegung  zu  erörtern,  welche  durch  adverbiale 
oder  nominale  j\littel  erzeugt  wij'd.  Solchi^  Einflüsse  liringen 
nicht  irgend  welchen  Wechsel  in  dem  Gliarakter  der  Be- 
wegung hervor,   welcher  durch   das  Verb  ausgedrückt  wird. 
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Ich  habe   schon   dofiniert,  ^vas   ich  unter  dem   Ausdruck  der 
Modifikation  verstehe.     Äusserliche  Modifikation  ist  auf  die 
Richtuno-  beschränkt  und  datier  auf  die  Präpositionen.     Wir 
haben  es  also  nur  mit  Präpositionen  in  der  iComposition  zu 
thun.     Unser  Geoenstand    kann    so    bestimmt    Nverden:    Die 
Be-renzuns  der  äusseren  Modifikation  durcli  die  inner.'.     Es 
ist'nämlicli  auoenscheinlich,  dass  gewisse  Arten  der  Bewegung 
sich  nicht  mit  gewissen  Arten  der  Puclitung  vereinigen  lassen. 
Begrenzungen,  hierdurch  liervorgerufen,  sind  natürlicli.  Gewisse 
Arten   der  Bewegung    hinwiederum    sind   so   charakteristisch 
für  "cwisse  Zweige  der  Litteratur,  dass  sie  mehr  oder  weniger 
ausschliesslich  auf  diese  beschränkt  sind.    Andererseits  kann 
es  in  der  Beschaffenhdt  eines  J.itteraturzweiges  liegen,  dass 
er    o-ewisse    Arten    der    Richtung    oder    Modiükationen    der 
Bew^eo-ung  ausscliliesst.    Die  Neigung  einer  gewissen  Art  der 
Bewegung  für  eine  gewisse  Richtung  kann  wiederum  so  stark 
sein  dass  durch  sie  allein  das  Kinschlagen  anderer  Richtungen. 
^velche   an  sich    keineswegs   der  Idee   der  Bewegung  wuhu- 
streben,  ausgeschlossen  wird:  so  ergiebt  sich  Usurpation  vom 
Standpunkte  der  Richtung    und  Exklusion  vom  Standpunkte 
der   BcAvegung    aus.      Solche  Begrenzungen    sind    empirisch 

und  künstlich. 

Da  wir  also  sehen,  dass  die  hauptsächlichsten  Elemente, 
welche  dem  Verl)  und  der  Präposition  zu  Grunde  liegen, 
Ort  Beweuumr.  Kiclitung  sind,  so  wollen  wir  nun  piulcn, 
wie'diese  Elemente  die  Komposition  von  Verben  mit  Präpo- 
sitionen, so  weit  die  Sprache  des  Thukydides  in  Betracht 
kommt,  beeinflussen,  und  welches  Licht  werfen  sie  auf  die 
zu  Bet^inn  der  Abhandlung  aufgeworfenen  Fragen  nach  <lem 
Bereich,  der  Verwandtschaft,  der  Bevorzugung,  dem  Färbuugs- 
verluste  der  Präpositionen. 

Vielleicht  ist  es,  um  zu  einem  Resultat  zu  gelangen, 
am  zweckdienlichsten,  eine  absteigende  Reihe  von  Verben 
nach  Massirabe  der  Zahl  der  mit  ihnen  koml)inierbaren  Prä- 
positionen lo  weit  zu  geben,  bis  es  möglich  ist,  an  der  lland 
des  gebotenen  :\[aterials  zu  erkennen,  wie  der  fallenden  I  ra- 
position!5zahl  eine  Veränderung  hinsichtlich  der  Färl)ung,  der 
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Art  oder  der  Richtung  der  durch  die  einzelnen  Verben  zum 
Ausdruck  gel)rachten  Bewegung  entspricht. 

Im  folgenden  ist  eine  Liste  für  diesen  Zweck  aufirestellt 
^vorden. 
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Präpositionen 

(97) 

s.  Tafel  I. 


Präposition 

(181) 
s.  Tafel  I. 


Summa:  387,  wobei  zehn 
Media  nicht  gezählt  sind. 


Wie  ich  schon  gezeigt  habe,  sieht  man  verhältnismässig 
reine  Bewegung  am  besten  bei  s-ii-'-,  ^r^yonm  (i/j^3iv)  und  ^ja.voK 
Ein  gewisser  Charakter  wird  der  Bewegung  aufgeprägt  in 
Yerben  wie  ßd/Jao,  d-f(o,  syco,  oioco  u.  s.  w.;  die  Art  und  Weise 
der  Bewegung  tritt  in  rJiw,  dzTo),  h-r,\v.,  »>3C)  u.  s.  w.,^  ihre 
Richtung  bei  r/.co,  Xsi-o),  i-oixai,  otoxo)  u.  s.  w.  zu  Tage, 
während  in  Yerben  wie  \iayymi,  rhay/jZo,  u.  s.  w.  die  A\  ahr- 
nehmung  der  Bewegung  hinter  der  Färbung  der  Tliätigkeit 
zurücktritt,  um  in  doyco,  ^.sco,  -(s/.ao)  aUmählich  geringer  und 
in  d^y./io),  cuoo),  iV/f.axo)  schliesslich  überhaupt  kaum  gefühlt 

zu  werden. 

Dieselbe  Variation  in  der  Färbung  sieht  man  auch  bei 
Verben,  welche  potentielle  Bewegung  ausdrücken.  So  sind 
von  Verben  des  Seins  s'-u  und  v'-vvojxai  fast  nahezu  farblos. 
Die  metaphysische  Idee  der  Bewegung  bei  solchen  Verbcm 
wird  oft  physisch,  wenn  ihr  Richtung  gegeben  wird.  Sie 
verblasst,  wenn  die  Idee  der  Existenz  einer  bestimmten  Lage 


r, 


"  >. 


Platz  macht.    Cf.  '^«w.  s-jöa-Lovso 

In  gleicher  AVeise  kann  man  von  Verben  des  Sprechens, 
d-(op3'jo),  3kov  und  >.3-(o)  {'^r^ii:i  kommt  in  der  Komposition  nicht 
vor),  sagen,  dass  sie  fast  nahezu  farblos  sind.  Die  Idee  des 
Sprechens  gewinnt  an  Charakter,  d.  h.  seine  Art  wird  deut- 
lich in  xoc/i(o  und  -^^A'^^k  noch  mehr  in  ^V.aco,  03ixv'j:).'.,  am 
meisten  in  6r/j>' ?:ioj-o!xai .  öüvuij.-..  !J.ocoT'jo3C)-o:j.ai;  schwächer  wird 


'»r 


'i^-?  t 


sie  bei  grösserer  Färbung  in  o'.oäaxo),  ö|).o/.o-,'30). 

Betrachten    wir    endlich    die  Verben    des  Denkens    und 
der  Wahrnehmung,  so  findet  diese  Art  potentieller  Bewegung 


V(i)T/.(0 


ihren    reinsten  Ausdruck    in  den  Verben  voico  -  o;).a'. ,  -(q 
(oio|)/at  wird  in  der  Komposition  nicht   gebraucht);    Färbung 
erhält    sie    in    xo-vw   -ojmi    einer-,    in   3loov,    öoc/io    und    ä/.o-jw 
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andererseits,  während  in  litfivf.axo),  (^fj[iio)  und  zLrJZoi  die 
Beweglichkeit  des  Gedankens  durch  Färbung  ersetzt  wird, 
in  w.zMMjyj.:  und  ixavMvco  Gedanken  und  Wahrnehrauna'  ire- 
mischt  sind. 

Es  ergiebt  sich  daher  von  diesem  allgemeinen  Gesichts- 
punkt der  kombinierbaren  Verben  mit  Hille  der  oben  gegebenen 
statistischen  Tafeln,  dass  die  Keihe  der  Präpositionen  am 
grössten  ist  bei  denjenigen  Verben,  welche  die  Bewegung 
fast  nahezu  in  ihrer  Reinheit  ausdrücken,  aktuell  oder  poten- 
tiell, physisch  oder  in  den  Formen  des  Seins,  der  Sprache, 
des  Gedankens  oder  der  AVahrnehmung,  und  dass  in  dem 
Masse  als  diese  Ausdrücke  einer  verhältnismässig  reinen,  sei 
es  physischen,  sei  es  metaphysischen  Bewegung  der  Bestimmung 
von  Färbung,  Art  oder  Eichtung  Platz  machen,  die  Pieihe 
der  Präpositionen  geringer  wird.     Das  lieisst: 

Im  allgemeinen  steht  die  Reihe  mit  einem  Verbum 
kombinierbarer  Präpositionen  im  direkten  Verhältnis 
zu  der  annäherenden  Deutlichkeit,  mit  welcher  das 
Verb  reine  Bewegung  ausdrückt. 

Bis  andere  Autoren  jedoch  in  derselben  Weise  untersucht 
sind,  können  wir  nicht  mit  Sicherheit  weitergehen,  als  zu 
sagen,  dass  die  Merkmale,  insoweit  Thukydides  in  Betracht 
kommt,  für  diese  Thatsache  sprechen,  und  sogar  hier  giebt 
es  einige  mögliche  Einwendungen.  Es  sind  deren  nicht  viele 
und  sie  bieten  keine  Schwierigkeit  für  die  Beantwortung. 

1.  Man  kann  einwenden,  dass  ßa/.Xo),  obgleich  es,  insofern 
in  ihm  der  Charakter  der  Bewegung  hervortritt,  nicht  reine 
Bewegung  ausdrückt,  wie  wir  sie  definiert  haben,  trotzdem 
mit  einer  grösseren  Reihe  von  Präpositionen  verbunden  wird 
als  irgend  ein  anderes  Verb,  einschhesslich  aller  derjenigen. 
Avelche  als  Verben  von  verhältnismässig  reiner  Bewegung 
angeführt  wurden.  Das  heisst,  ßa/j.w  steht  an  der  Spitze 
mit  einer  Reihe  von  16  Präpositionen,  während  kein  einziges 
A^erb  im  Thukydides  mehr  als  14  aufweist.  Ttto  ist  die  ein- 
zige von  den  17  eigentlichen  Präpositionen  in  der  Prosa,  mit 
der  jVi/J.c)  nicht  verbunden  wird.  Aber  auch  diese  Präposition 
sowie  d|j/^l   fmdet  sich  bei  Homer  in  der  Zusammensetzmig 

3* 
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mit  ,3a/;/.o).  Andererseits  liat  zl\v.  nur  eine  Eeilie  von  12  Prä- 
positionen, ^^yyyJ■'■  (3>j'>3'v)  und  .joc-vo  je  eine  solche  von  i:>. 
Zur  Erklärun«:  dieser  Tliatsaclie  führen  folgende  drei  Er- 
Aväg'ungen.  (1)  A'on  den  A'erben  zvv.^  ^[^'/yy^'  (i'f^^^'y)  und 
,^aivo).  hat  im  Simplex  nicht  eins  vollständig  alle  Zeiten,  viel- 
mehr müssen  sie  sich  gegenseitig  in  den  fehlenden  Foi-nien 
ergänzen.  Man  nehme  die  drei  Verben  als  eins,  und  die 
Reihe  der  Präpositionen  erhöht  sich  auf  15.  (2)  Das  Felden 
von  "ivd  in  der  Reihe  von  sl|i.'.,  spy/.aai  (i)3z\y)  und  ,3cclvc)  ist 
bezeichnend.  Diese  Erscheinung  ist  auf  das  Festhalten  an 
der  eigentlichen  und  ausgeprägten  Bedeutung  von  d-^v.  zurück- 
zuführen. Letztere  wird  sich  aus  später  zu  besprechenden 
Fällen  ergeben.  Für  den  gegenwärtigen  Fall  genügt  es  fest- 
zustellen: die  dvTi  eigene  Bedeutung  äussert  sich  in  der 
Weise,  dass  es  Verben  von  mehr  Ausdruck  oder  Färbung 
als  blosser  Bewegung  an  sicli  zieht  und  daher  tindet  man 
es  mit  Anerben  wie  Gc-((')V'!:o|j.a'.,  c'.::ov,  •-t7,|1'.,  -Azzo)  u.  s.  \v. 
verbunden.  Diese  Thatsache  des  gegenseitigen  Zustrebens 
von  Verb  und  Präposition  Averden  wir  auch  bei  anderen 
Erscheinungen  Gelegenheit  haben  zu  bemerken.  Dass  die 
innere  Bedeutung  von  rhv.  in  der  Komposition  stärker  ist 
und  bleibt  als  die  anderer  Präpositionen,  wird  in  der  Dipro- 
thesis  und  der  Triprothesis  deutlich.  Die  Zahl  der  Fälle, 
in  denen  sie  sich  triprothetisch  lindet,  im  Verhältnis  zur 
Gesamtzahl  der  Fälle  ihrer  Kombinationen  übertrifft  die  der 
anderen  Präpositionen.  In  5  von  9  tri|)rothetischen  Fällen 
ist  sie  das  erste  Element.  (8)  Ba/j.o  ist  ein  militärischer 
Ausdruck.  Da  nun  Thukydides  selbst  ein  militärischer 
Schriftsteller  ist,  so  liegt  es  in  der  Natur  der  Sache,  dass 
wir  alle  möglichen  Verwendungen  dieses  im  ganzen  Bereiche 

der  Sprache  umfassendsten  militärischen  Ausdrucks  finden. 
Damit  steht  die  grosse  präpositionale  Reihe  von   iVA'/.o   bei 

Thukydides    im   Einklang.     Hingegen    im    Homer,  welcher 

ebenfalls  mihtärische  Gegenstände  behandelt,  ist  seine  Reihe 

einschliesslich  des  poetischen  aa^l  auf  14  beschränkt,  während 

i3ccivo)  allein    eine  Reihe  von   15   hat,  die  sich  auf  17   {dn/^i 

mitgerechnet)  vermehrt,  wenn  wir  die  Verben  ßcc'voj,  sV/oiicc. 
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(i/J>2lv)  und  s'.|j.'.  zu  einem  zusammenfassen.  'Avt-  fehlt  wie 
immer  in  der  l\eihe.  Der  Einfluss  der  behandelten  ^Fatrrie 
auf  die  Zahl  und  Wahl  ihn-  Präpositionen  zeigt  sicli  liin- 
wiederum  in  negativer  Weise  bei  Demosth<'nes,  wo  jVi/Jjn 
eine  Reihe  von  15  hat  (ciaßa/.Xo.  der  militärischeste  txWn- 
militärisehen  Ausdrücke,  fehlt  natürlich),  während  die  drri 
Verben  £\\v..  spyojxa'.  (i/jlsiv)  und  ßa>^«)  zusanunengenommen 
eine  Reihe  von  IG  aufweisen. 

2.  Ein  zweit(M'  Einwand  von  fast  derselben  Art  könnte 
hinsichtlich  der  Thatsache  erhoben  werden,  dass  bei  den 
Verben  der  Rede  in  weiterem  Sinne  vpd'jxt)  oine  Reihe  von 
0  Pi'äpositionen  hat  und  damit  die  Verben  überti'ifi't.  welche 
ein  verhältnismässig  reines  Sprechen  ausdrücken  wie  dyjcjz'jo), 
skov  oder  /Jy^'».  AVahi'  ist  es,  dass  ayopEuo  eine  Reihe  von 
nur  4,  eV.ov  von  7  und  /.i'^o)  von  5  Präpositionen  hat.  Aber 
auch  hier  Inldct  wie  bei  den  Verben  i'elativ  rein  physischer 
Bewegung  keins  in  der  attischen  Sprache  seine  Zeiten  voll- 
ständig. Zusanunengenommen  haben  sie  eine  Reihe  von 
10  Präi)osition('n.  Poacxu  hatte  den  Vorteil,  dass  es  als  ein 
A'erb  von  aktueller  Bewegung  ins  Leihen  trat.  Das  spätere 
Eintreten  in  die  juristische  Si)häre  schlug  wieder  zu  seinen 
(junsten  aus.  Dnss  Yod'^o  bei  den  Iicdnern  den  Sieü'  davon- 
trug  üi)er  die  Verben  des  Spi'(^chens,  welche  nahezu  farblos 
sind,  ist  natürlich,  da  es  für  die  Bildung  juristiseher  Fach- 
ausdi'üeke  vorwi(\i:Tnd  in  Betracht  kam.  Dementsprechend 
steht  bei  Demosthenes  die  Präpositionsreihe  von  -^oä-^o)  zu 
der  von  dyjrjz'jo)^  sitiov  und  /.r^c)  im  Verhältnis  von  13  :  8. 

3.  Eine  dritte  \'eranlassung  zu  P^inwänden  kann  man 
linden  in  der  kleinen  Präpositionsreihe  der  Verben  ixvioij/jc. 
und  j-zLLi*)^  bei  denen  die  Idee  der  Bew(\aung  klar  hervor- 
tritt. Hier  konunt  wiederum  die  gegenseitige  Bevorzugung 
von  Verb  und  Präposition  zui*  Geltung,  besonders  im  Falle 
von  ixvsoM.oc..  lu  'xvcoimt,  ..ankommen",  ist  der  Standpunkt 
der  Bewegung  ,.woher?".  Der  Ginianke  ist  nicht  sowohl  ..zu 
etw^as  kommen"  als  ..von  etwas  zu  etwas  kommen".  Daher 
ist  drJj  die  Präposition,  für  welche  ixv30|j.a'.  die  gnJsste  Zu- 
neigung   hat.     Aber    die    Hinzufügung    von    drJj  verursachte 
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nicht  irgend  welche  Modifikation  in  der  Bedeutung  des  Verbs. 
Der  Gedanke  war  immer  noch  „ankommen",  nur  der  Stand- 
punkt der  Bewegung-  wurde  verstärkt.  Nun  begann  ein 
Wettlauf  zwischen  '.xvsoaai  und  d^txvsoaa!.  in  welchem  d'^ixvc'oaoc 
den  Sieg  davontrug,  indem  es  seinen  Gegner  gänzlich  von 
der  Prosa  ausschloss.  Das  Problem,  welches  die  Sprache 
dann  zu  lösen  hatte,  war  niclit  mehr  ein(^  Definition  der 
Eichtung  von  'xvsojxat.  sondern  eine  Definition  der  Richtung 
von  ä'^ixv30|j.a'.,  d.  h.  anstatt  der  Definition  der  Riclitung  eines 
Simplex  die  Definition  der  Richtung  eines  lvomi)ositunis. 
Aber  die  Sprache  entschliesst  sich  zu  diprothetischeii  Bildungen 
nicht  so  leicht  wie  zu  monoprothetischen,  und  obgleich  hier  ein 
Versuch  zur  diprothetischen  Komposition  gemacht  würdig  wo- 
von ein  gelegentlicher  Beweis  übrig  ist  (siao'/j^'.xv^ojj.oc'.,  Od.  12. 
40;  8  mal  bei  Homer.  IIoo-  und  -ooaoccp'.xviofjyai,  s.  Tafel  IL), 
so  begnügte  sie  sich  doch  in  diesem  Falle  die  Richtung  durch 
Präpositionen  in  der  einfachen  Form  anzuzeigen.  Durch  die 
Kombination  ä'ji'.xv3o;j.G('.  wurde  der  A'erlust  der  Färbung  von 
'XTjj  lediglich  eine  Frage  der  Zeit.  So  liat  in  d-^'.xvsoacc.  das 
Kompositum  die  Stelle  des  Simiilex  eingenommen,  indem  die 
Präposition  dzo  die  Oberhand  ül)er  die  anderen  Präpositionen 
gewann.  Diese  bleilicn  fast  ganz  ausgeschlossen:  freilich 
finden  sich  einige  Fälle  von  \y:wyx\  in  Verbindung  mit  oid. 
3x  (je  einmal  bei  Thukjdides),  mit  otd,  zv.  und  -m-A  (Hom.) 
und  i-(  (Dem.). 

Der  Fall  von  aTsX/.o)  ist  analog.  Nur  tritt  hier  der 
Umstand  hinzu,  dass  der  offizielle  Charakter  von  aTs/Jao  ihm 
eine  viel  engere  Sphäre  als  -sji-o)  zuwies,  so  dass  die  Reihe 
der  Präpositionen  notwendigerweise  (s.  Tahd  I.)  viel  geringei^ 
ausfiel.  AVo  z-Süm  in  den  Formen  versagt,  tritt  -3;i--c)  er- 
gänzend ein. 

"Weitere  Beweiskraft  für  die  Wahrheit  unserer  Hypothes«' 
ergiebt  sich  aus  einer  Betrachtung  der  Diprothesis  und  Tri- 
prothesis.  Hier  sowohl  wie  in  der  monoprothetischen  Jvom- 
position  ist  mehr  Modifikation  vorhanden,  wo  mehr  Beweg- 
lichkeit existiert.  Je  näher  der  Gedanke  des  einfachen  Verbs 
der  reinen  Bewegung  kommt,  desto  grösser  ist  seine  Reihen 
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diprothetischer  Kom1)inationen.  Wenn  wir  diesellje  AFethode 
wie  bei  den  monoprothetischen  Verben  anwenden,  so  finden 
wir,  dass  die  Verben  mit  Bezug  auf  die  Reihe  diprothetischer 
Koml)inationen  sich,  wie  folgt,  verhalten: 
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Für  weitere  Einzelheiten  s.  Tafel  H. 

Die  Gruppe  £'}u,  sV/ojKai  (i/.^clv),  'tia'vo),  zeigt  eine  statt- 
liche Reihe  von  22  präpositionalen  Dopiielformen.  Dass  wir 
l)ei  '\z-r^v.  die  Höchstzahl  zu  verzeichnen  hal)en,  ist  l)esonders 
bemerkenswert.  Die  Mehrznhl  der  mit  '^^r^y.  möglichen 
Kombinationen  hat  ihren  Grund  darin,  dass  '/jjtjx  und  u:h1  die 
zweiten  Elemente  der  diprothetischen  Formen  bilden.  Die 
in  der  Bewegung  von  '\z-'r^\v.  durch  die  Komposition  mit  xaTd 
und  dvd  hervorgebrachte  ^Modifikation  bedeutet  nicht  so  sehr 
einen  Wechsel  in  seiner  Richtung,  als  eine  Verstärkung  und 
eine  Ausdehnung  dersell)en  von  entgegengesetzten  Gesichts- 
punkten aus.  ..Auf"  und  ..nieder'-,  wie  ..hoch"  und  „tief", 
sind  logisch  dieselben  Gednnken,  gehen  aber  von  genau 
entgegengc^setzten  Gesichtspunkten  aus.  So  ergeben  die  dipro- 
thetischen Komposita  von  laTr,!!'.,  welche  xatd  oder  d:A  als 
zweite  Ii^lemento  ha1)en,  für  das  Gefühl  und  die  Praxis  ein 
monoprothetisches  Resultat.  Ebenso  setzt  uns  xd^ixai  mit 
einer  Reihe  von  6  Kombinationen  in  Erstaunen,  obgleich  es 
sowohl  ein  völliges  Ersatzwort  für  das  Simplex  geworden, 
als  auch  ein  Exklusivum  in  seiner  monoprothetischen  Form 
ist.  Die  Erklärung  ist  jedoch  leicht,  da  die  diprothetischen 
Formen  von  T,|ia'.  monoprothetisch  empfunden  und  demgemäss 
gebraucht  wc^'den,  eine  Erscheinung,  die  dem  Verlust  der 
Färbung  von  xaTd  als  zweitem  Element  in  der  Komi)Osition 
entspricht. 
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Die  sieben  Fälle  der  Triprotliesis,  welche  sich  überhaupt 
finden,  reichen  nicht  aus,  um  auf  dem  Wege  der  A^rgleichung- 
zu    einem   sicheren  Ergebnis   zu  gelangen:   aber  so   weit  sie 
uns    gestatten.    Schlüsse    mit   Wahi'sclieinlirhkeit  zu    ziehen, 
erweisen  sich  diese  als  im  Einklang-  stehend  mit  den  bisher 
dargelegten  iinsichten.     Vier    der    in    Betracht    komnKniden 
Zeitwörter,  a-fo,  emj.-.,  irrfyyji  (3/.f>3lv),  \z-'r^\s.\  insgesamt  Anerben 
mit   stark  ausgeprägter  Idee  der  Bewegung,   sind  uns  schon 
als   die  hervorragendsten   diprothrtischen   und    als    unter  die 
hervorragendsten  monoprothetischen  Verben  gehörend  bekannt. 
Es  ist  eine   auöallende  Erscheinung,   dass   die  übrigen   drei, 
3"/.^aüvo),  331C)  und  3joiaxo).  bei  denen  der  Gedanke  d(T  Bewea'un<>' 
keineswegs  zurücktritt,  nicht  in  der  Diprothesis   bei  Thuky- 
dides   gefunden  werden.     Die  Erörterung    dieser  Verben    in 
Bezug    auf   die    Triprotliesis    schliesst    die    Frage    der    a-a; 
3ipr,|jiva  l)ei  Thukydides  in  sich  und  muss  daher  von  der  vor- 
liegenden Untersuchung  ausgeschlossen  werden. 

S  eil  1  u  s  s  1^0 1  ge  r  u  n  gen. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  treten  m(direre  spezielle  Er- 
scheinungen hervor,  deren  Beti'achtung  uns  Folgerungen  für 
den  Hauptsatz  abzuleiten  gestattet.  Innerhalb  der  Grenzen 
der  gegenwärtigen  Studie  könncm  wir  nicht  hoffen,  mehr  als 
Andeutungen  zu  bringen  oder  gar  erscliö[)fend  zu  sein,  da 
viele  von  den  Punkten,  auf  welche  nur  angespielt  wird,  in 
Monographien   behandelt  werden  müssten. 

Bevorzugung   gewisser    Prä])Ositionen    durch 

Verben. 

Am  meisten  fällt  bei  der  Untersuchung  der  vorher- 
gehenden statistischen  Tafeln  das  Überwiegen  gewisser  Prä- 
positionen bei  gewissen  Verben  in  die  Augen.  Wir  wollen 
sehen,  ob  dieser  Bevorzugung  irgend  ein  Piinzip  zu  Grunde 
liegt,  und  welches  Licht  es  im  allgemeinen  auf  die  Komposition 
von  Verben  mit  Präpositionen  wirft.  Es  liegt  nicht  in  unserer 
Absicht,  jeden  individuellen  Fall  zu  untersuchen,  sondern  nur 
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allgemeine  Neigungen   und  Bestrebungen,  wie  sie  hierbei  in 
Betracht  kommen,  hervorzuhelx^n. 

Einige  Beispiele  von  Tafel  I.  werden  genügen,  um  die 
einzelne  Punkte  zu  beleuchten. 

I.    Ausdehnung    (Extension)    und   Verstärkun--. 

'AXri-30)  verbindet  sich  mit  d-o  27 mal.  während  es  sich 
mit  6  anderen  Präpositionen  im  ganzen  nur  24 mal  findet. 
Der  Begriff  i\^.^  ..  Wechselns"  und  ..Änderns*'  schliesst  natur- 
gemäss  eine  starke  Neigung  zu  der  Beziehung  „von"  in  sich, 
und   daher  erklärt  sich   die   offenbare  Bevorzugung  von  d-o. 

Hor,*h'(.)  wird,  wie  nach  seiner  Bedeutung  zu  erwarten 
ist,  mit  3-'  27mal,  mit  -oo;  25mal  kombiniert,  d.  i.  zweimal  so 
oft  als  mit  jeder  anderen  Präposition.  In  ähnlicher  Weise 
begünstigt  Iviys.w.  -oo;,  dessen  Gebrauchszahl  dem  Vorkommen 
von  5  anderen  Präpositionen  gegenüber  das  A^erhältnis  55  :  36 
ergiebt;  so  bevorzugt  o'.ojxo  /jx-A  und  i-!:  r.xo  tj/j-  W^pvA^^  d-o; 
•~r,;j.'.  x(ZTd;  -i-i-o)  d-o  und  ix;  zizü^)  arjj:  'i-rj\mi  irJ.;  etc.  etc. 
Wir  sehen  also,  dass  die  erste  Bewegung  zwischen  Verb  und 
Präposition  in  der  Linie  des  gei^ingsten  Widerstandes  liegt  — 
..Ausdehnung  und  Verstärjvung".  Di(^  Natur  eines  Verbs 
kann  am  besten  durch  das  Studium  seiner  Lieblingspräpo- 
sition(Mi.  die  Natur  einer  Präposition  dui'cli  ihi-e  Lieblings- 
verben erfasst  W(4'den. 

TL    Ausschliessung  (Exklusion). 

Die  Vorliebe  eines  Verbs  für  (m'iic  Präposition  kann  so 
stai'k  sein,  dass  sie  alle  anderen  Präpositioncm  miMdet,  wie 
in  dem  Falle  von  d-j-ioo  und  aüv  in  der  nachhomerischen 
Zeit.  In  ähnlicher  Weise  steht  es  mit  xocuo  und  xocTd,  xt3:vo> 
und  d-o.  cp^hipc)  und  wl  (bei  Thuk.  findet  es  sich  allerdings 
auch  einmal  mit  dz6.).  Dadurch  wird  eine  Erscheinung  ins 
Leben  gerufen,  welche  wir  treffend  Exklusion  nennen  können. 
Dementsprechend  werden  Verben,  welche  sich  nur  mit  einiT 
Präposition  verbinden,  mit  Pecht  Exklusiva  genannt  werden. 
Exklusiva    müssen    scharf    von    d-cc;    3ior^.j.3voc    unterschieden 
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werden,  da  ein  einmaliges  Vorkommen  eines  Kompositums 
nicht  die  genügende  Kraft  hat,  das  Simph^x  zum  Exkhisivum 
zu  machen. 

III.    Usurpation. 

Weiter  kann  die  Vorliebe  des  Verbs  für  die  Präposition 
so  ausgeprägt  sein,  dass  sie  eine  Usurpation  oder  eine  voll- 
ständige Verdrängung  des  Simplex  durch  das  Kompositum 
zur  Folge  hat.  Solche  Usurpationen  sind  hauptsächlich  bei 
den  Exklusiva  bemerkbar,  obgleich  Fälh^  nicht  sehen  sind, 
wo  die  verschiedenen  Komposita  zusammen  zu  der  Ver- 
drängung des  Simplex  geführt  haben.  So  haben  wir  von  der 
ersten  Art  dvo/pü;).'-,   dva/.oo),   svavT'.o'ojia'.,   y.ad-i'C/j'yr.,   xd(>7,;j/i'.   etc.; 

von  der  letzteren  die  Komposita  von  a'.vio),  voao  etc. 

IV.    Phraseologische  Ausdrücke. 

Diese  Vorliebe  für  eine  bestimmte^  Präposition  ist  oft 
nur  einer  durch  das  präpositionale  Element  eingefühi'ten 
übertragenen  Bedeutung  zuzuschreiben,  die  zu  (Muem  phraseo- 
logischen Gebrauch  des  A^u'bums  führt.  Z.  B.  ^'JiiVafvo, 
ü-do70),  rjxozvLi,  Tiaoivd)  etc. 

V.    Verlust  der  Färbung  der  Präi)Ositionen. 

Ein  anderer  natürlicher  Begleiter  der  Bevorzugung  ist 
der  Verlust  der  Färbung  der  Präpositionen.  IJanuif  ist  schon 
beiläufig  hingewiesen  worden.  Dieser  \'ei'lust  der  Färl)ung 
tritt  besonders  in  den  Komposita  hervor,  welche  nur  die  Be- 
deutungen der  Simplicia  zu  verstärken  geeignet  sind.  Wo 
die  Präposition  am  wenigsten  gebraucht  wird,  ist  das  Gefühl 
für  sie  am  geringsten;  wir  erwarten  daher  zuerst  den  Verlust 
der  Färbung  bei  Ausdehnungen  (Extensionen,  cf.  L),  Exklusiva 
und  Usurpationen.  In  Extensionen  wurde  die  Ähnlichkeit  der 
Bedeutung,  welche  die  Grundlage  der  Anziehung  war,  di«^ 
Ursache  des  Verschwindens  der  Färbung.  Was  llir  das 
Kompositum  das  Leben,  das  bedeutete  für  die  Präposition 
in  dem  Kompositum  den  Tod.  In  den  Exklusiva  und  den 
Usurpationen  wurde  der  Verlust  der  Färbung  durch  die  Ab- 
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Wesenheit  anderer  Präpositionen  erleichtert,  die  zu  der  einen 
hätten  in  Gegensatz  treten  und  so  dazu  beitrag(^n  könniMi, 
gewissermassen  den  Unterschied  im  Gefühle  zu  erhalten. 
Die  Funktion  des  Simplex  geht  auf  in  der  des  Kompositums, 
das  in  der  Prosa  die  Stelle  des  Simplex  übernimmt,  wähn^id 
dieses  selbst  auf  die  Poesie  beschränkt  wird.  Das  Simplex 
erscheint  oft  im  Spätgriechischen  wieder,  eine  überraschende 
Parallele  zu  dem,  was  man  in  der  silberniMi  Latinität  findet. 
Als  Beispiel  diene  xa»>3!:o;i.oc'.  und  2!;o;j.a'.,  welches  letzter«^ 
])oetisch  und  spätgriechisch  ist.  Cf.  aY-yyioimi.  dvoiYvj;i'.  und 
dTjjfJjjn.'..  Die  Präposition  wird  zuweilen  im  Augmente  igno- 
riert, z.  B.  v£(OY|i«'.,  X.  T.  Oirenb.  10.  8:  Heliodor  9.  9; 
7]vc(|r/j>y;v;  Dio  Cass.  44.  17;  ixcc»^3!;ojr/-v,  Xen.  Anab.  1.  5.  9; 
und  häufig  im  attischen  Griechisch;  ixc(*Ha*>r,v.  Paus.  B.  22. 
Der  A'erlust  der  Färbung  in  der  Präposition  hat  das  Auf- 
tauchen vfm  verstärkten  Komposita  im  Spätgriechischen  zur 
Folge;   so  sind  z.  B.  die  verstärkten  Kombinationen  -ooaszi-. 

c..'.,.oo;-.  zza.jj-,  o-z::-^  a'jjijizTa-,  jisTocaüv-,  -oozsic-,  vjjrjrrj-  und 
dvT'/.aTa-  m'cht  ung<^wöhnlich  im  Spätgriechischen,  selten  jedoch 
im  klassischen  Griechisch.     Cf.  Tafel  III. 

VI.     Eelative    Lebenskraft    der    Präpositionen. 

Der  Vei'lust  der  Färbung  in  der  Präposition  legt  natur- 
gemäss  den  Gedanken  an  die  relative  Lebenskraft  der  Prä- 
positionen nahe.  Auch  hier  kann  es  sich  luu-  darum  handeln. 
Andeutungen  zu  machen.  Einen  WTrtvollen  Dienst  leistet  in 
diesem  Zusammenhang  die  Diprothesis.  Eine  soi'gsamo  Unter- 
suchung der  Tafeln  IL  und  III.  wird  die  Wirksamk(ut  zweier 
Prinzipien  in  der  diprothetischen  Komposition  zeigen.  Einmal 
ist  nach  der  Seite  äusserer  Ausdehnung  hin  das  Verlangen 
nach  Verstärkung  Avahrnehmbar.  Zweitens  ist  bezüglich  der 
plastischen  Ausgestaltung  das  Verlangen  nach  ]\Iodifikation 
ersichtlich.  Xun  setzt  aber  Verstärkung  Schwäche  voraus. 
Die  Sprache,  weil  lebend,  hat  das  Bestreben,  Schäden,  welche 
durcli  lang(Mi  Gebrauch  oder  ]\Iissbrauch  hervorgerufen  sind, 
wiedei'  gut  zu  machen.  Für  die  Monoprothesis  ist  es  augen- 
scheinlich, dass  die  meiste  Absclnvächun«:  sich  \w\  Extensionen 
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und  Usurpationen  findet.    Ein  monoprotlietischos  Verb.  d(\ssen 
präpositionales  Element  seine  Kraft  \i'A\\<x  verloren  hat,  ^vird 
als  Simplex  angesehen.    Dies  führt  entweder  zu  einem  Fallen- 
lassen    der    Präposition    und     einer    Wiederherstellung    des 
Simplex,  was    in    der  That    im   Spätgriechischen  stattlindet, 
oder  zu  einer  Verstärkung.     Die  Verstärkung  solcher  mono- 
prothetischen    Verben    giebt    eine    diprothetische    Form,    die 
jedoch    als    eine    monoprothetische     empfuiulen    wird.      Die 
Sprache   des  Thukjdides   zeigt   uns   eine  Reihe  von  387  ver- 
schiedenen monoprothetischen  A'erbeu,  während  die  der  dijiro- 
thetischen  nur  86  aufzuweisen  hat.     Alan  kann  daraus  wohl 
uiit  Recht  schliessen,  dass   die  Spraclie  einer  einfach(Mi  Ver- 
l)indung  sich  nicht  widersetzt,    dagegen    eine    doppelte    nui* 
nn2:ern  u-estattet,  und  da   die  Entwickelunu'  der  Sprache  d(^\\ 
AVeg  des  uerinusten  AViderstandes  einschlägt,  so    ist  es  be- 
rechtigt.  dass  diprothetische  A'erbimhmgen,  denen  die  Absicht 
der  Verstärkunu'  zu  Grunde  lieat.  bei  Aveitem  die  Zald  derer 
ül)ertretfen,   die    auf   einer  Modihkation    der    formalen   Seite 
beruhen.    Um  mm  die  Verstärkung  hervorzurufen,  bietet  die 
Sprache  die  wirksamsten  Mittel,  welche  ihr  zu  Gebote  stehen, 
auf,  ^vie    aus    den    in   der  (lif)rothetischen  Komposition  vor- 
herrschenden Präpositionen  ersichtlich  ist.     Diejenigen  Prä- 
positionen, denen  die  hervorragenste  Rolle  bei  diprothetischen 
und  triprothetischen  A'erben  zu  HUI  t.   behalten    ihre  Färbung 
am  längsten.    Als  erstes  Element  erscheint  dvT-  in  27,  iz\  in 
39,  H'jv  in  50,  -oo  in  35  und  -oö;  in  17  diprothetischen  Verben, 
während  von  triprothetischen  Verben  5  ävTi,  je  eins  cuv,  -oo, 
-oö;  und  'j-o,  aufweisen.    Dass  id  in  triprothetischen  \'erben 
fehlt,  scheint  mit  der  vorgetragenen  Ansicht  in  AViderspruch 
zu  stehen;  doch  ist  zu  berücksichtigen,  dass  es  gleichseitig 
als  zweites  Element  in  8  von  den  9  triprothetischen  Verben 
bei  Thukjdides  vorkommt,  und  zwar  in  5  von  den  8   Fällen 
durch  ävT(,    in  einem  durch  tmz  verstärkt,  woraus  das   \'er- 
blassen    der    Färbung    von    id    in    der  Diprothesis    deutlich 
hervorgeht. 

Die  Tendenz,  vorwiegend  solche  Kombinationen  zu  bilden, 
in  denen  die  meist(^  Kraft  enthalten  ist,   zeigt  sich  auch  bei 
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den  Verb(^n,  die  durch  die  Diprothesis  nach  der  formalen 
Seitf^  modiliziert  werden.  Bei  der  Bildung  eines  diprothe- 
tischen Verbs  wird,  wenn  eine  Wahl  zwischen  monoprothe- 
tischen \\,^rben  mit  ix  oder  ä-o,  mit  sie  oder  -oo;,  za-d  oder 
dvti  möghch  ist,  die  Form  mit  i/.,  s-;  oder  -pö;  vorgezogen. 
al)izesehen  von  einiizen  Ausnahmen,  deren  Ursache  in  den 
meisten  Fällen  ei'kannt  werden  kann.  Um  Beispiele  sprechen 
zu  lassen.  ä-;o)  (s.  Tafel  11.)  hat  i/.  anstatt  cc-ö  als  zweites 
Element  in  der  Diprothesis:  zl\i'.  i/.  dreimal,  ä-ö  einmal;  ^pyo- 
|i-a'.  iy.  für  c/-o;  h-r^iv.  kommt  nicht  in  Betracht,  da  andei'C 
Gründe,  wie  der  A^(U'lust  der  Färbung  von  /.a'd  und  der 
militärische  Charakter  seines  Kompositums  mit  ä-o,  das  Vor- 
herrschen dieser  Elemente  rechtfiu'tiü'en.  Natürhch  herrsch(Mi 
bei  dieser  Erscheinung  der  Ibrmalen  Modiiikation  diejenigen 
8im])licia  vor,  in  denen  die  Bewegung  am  wenigsten  ver- 
boriien  ist.  A\'o  ]\Iodilikation  nötiii'  ist,  sind  Raum  und 
Beweglichkeit  erforderlich.  Es  folgt  also,  dass  die  zweiten 
Elemente  diprothetischer  Vei'ben  zwei  entgegengesetzte  Zu- 
stände darstellen:  erstens,  den  Verlust  der  Färbung  der 
Präposition;  zweitens,  Lebenskraft  der  Präposition.  Im 
ersten  Falle  war  Verstärkung,  im  zweiten  Modiiikation  der 
Idee  des  A>rbums  beabsichtigt.  In  der  letzteren  Klasse  wird 
die  Diprothesis  mehr  empfunden  wie  in  der  ersteren;  daraus 
erklärt  sich  die  verhältnismässige  Leichtigkeit,  mit  der  dipro- 
thetische Verben  der  ersteren  Klasse  gebildet  werden  und 
daraus  wieder  ihr  Übergewicht  über  die  andere  Klasse. 

Bei  triprothetischen  Verben  ist  hauptsächlich  das  Prinzip 
der  Verstäi'kung  wirksam;  das  zweite  Element  ist,  wie  zu 
erw^arten,  das  am  wenigsten  lebenskräftige.  Bemerkenswert 
ist  es,  dass  i-l  als  zweites  Element  sich  in  8  von  den  9  tri- 
prothetischen Verben   bei  Thukydides  findet. 
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Rückblick. 


In  der  vorgehenden  Untersuchung  habe  icli  mich  bemüht, 
für  Thukydides  den  folgenden  Hauptsatz  zu  erweisen:  Im 
allgemeinen  steht  die  Reihe  kombinierbarer  Präpositionen 
eines  Verbs  im  direkten  Verhältnis  zu  der  annäherenden 
Deutlichkeit,  mit  Avelcher  das  Verb  reine  Bewegung  aus- 
drückt. 

Aus  der  Darlegung  dieses  Hauptsatzes  köimen  die 
folgenden  Zusätze  abgeleitet  werden: 

1.  Ein  Verb  vereinigt  sich  gerne  und  zuerst  mit  derjenigen 
Präposition,  welche  in  gewissem  Sinne  eine  Ausdelnumg  seiner 
eigenen  Bedeutung  hervorbringt. 

2.  Auch  die  Umkehrung  gilt:  Eine  Präposition  hat  die 
grösste  Vorliebe  für  diejenigen  Verben,  welche  der  Bedeutung- 
nach  in  ihrer  Richtung  liegen. 

3.  Der  Charakter  eines  Verbs  zeigt  sicli  am  besten  in 
seinen  Lieblingspräpositionen,  oder  genauer,  der  beste  Zeuge 
für  die  Bedeutung  eines  Ver])s  ist  seine  LieblingS})räposition. 

4.  Auch  die  Umkehrung  gilt:  Der  Charakter  einer 
Präposition  zeigt  sich  am  besten  in  ihrem  Lieblingsverb. 

5.  Bevorzugung  bedeutet  Ausdehnung,  Ausdehnung  liilirt 
zur  Exklusion,  Exklusion  zur  Usurpation.  Alle  tragen  zu 
dem  Verlust  der  Färbung  der  Präpositionen  bei. 

6.  Der  Verlust  der  Färbung  in  der  Präposition  ist  von 
dem  Verfall  des  Simplex  und  der  Beschränkung  der  Reihe 
mit  ihm  kombinierbarer  Präpositionen  begleitet,  hat  auch 
wohl  im  Spätgriechischen  ein  Wiedererscheinen  des  Simplex 
oder  eines  verstärkten  Kompositums  zur  Folge. 

7.  Diejenigen  monoprothetischen  Verben,  welche  Aus- 
dehnungen ihrer  Simplicia  sind,  oder  welche  den  Gesichtskreis 
des  Simplex  näher  bestimmen,  gehen  am  häutigsten  eine 
diprothetische  Verbindung  ein. 
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8.  Diejenigen  Präpositionen,  welche  in  monoprothetischen 
Verben  das  Übergewicht  haben,  überwiegen  auch  als  zweite 
Elemente  in  der  Diprothesis. 

9.  Diejenigen  Präpositionen  haben  am  meisten  ihre 
Färbung  verloren,  welche  in  der  Diprothesis  am  häutigsten 
als  zwc^ite  Elemente  erscheinen. 

10.  Diejenigen  Präpositionen  sind  am  lebenskräftigsten, 
welche  am  häufigsten  als  erste  Elemente  in  der  Diprothesis 
erscheinen. 

IL  Im  allgemein(^n  geschieht  die  Bildung  diprothetischer 
Anerben  aus  einem  gegebenen  Simplex  auf  der  Grundlage  der 
monoprotlK^tischen  Verben  mit  sx,  £•;  und  x(ZTd,  statt  mit  d-o. 
rj/j'^  und  «VT-,  wenn  eine  Auswahl  möglich  ist. 

12.  In  der  Triprothesis  ist  das  erste  Element  das  lebens- 
kräftigste, das  zweite  das  schwächste,  während  das  dritte 
veränderlich  ist. 


Es  ist  die  Wirksamkeit  der  oben  (u^wähnten  Grundsätze, 
welche  die  Grenzen  der  Komposition  von  Verlx^n  mit  Prä- 
positionen bei  Thukydides  bestimmt. 


i  a 


VITA. 

• 

Natiis  suiu  David  iloloies  a.  d.  XII  kal.  April,  anno 
IMDCCCLXV  in  oppido  Battle  Groiind,  qiiod  est  in  provincia 
Indiana  roi  piildicae  Americanao,  matre  Samantlia  o  g:ente 
Webster,  })atro  David,  quem  diio  et  viginti  annis  ante  mortuum 
valde  lugeo.  Fidei  addictus  sum  evangelicae.  Postquam 
scliolas  pul)li('as  usqiio  ad  anniira  a(^tatis  quartum  decinmm 
froquentavi,  Delaware,  in  urbem  provinciae  Ohioensis,  veni, 
ut  in  alteram  ciassem  subscholae  Universitatis  Ohioensis 
Wesleyanae  transirem.  Annum  agens  sextum  decimum  Uni- 
versitati  ipsi  in  eodem  loco  sitae  me  adjunxi,  ubi  quattuor  per 
annos  versatiis  sum.  Honore  Baccalaurei  Artiiim  Liberalium 
impetrato  tres  annos  in  provincia  Massachu.settensi  docui. 
Proximo  anno  Universitateni  Johns  Hopkins  adii  ut  auspiciis 
virorum  doctissimorum,  Giklersleevii,  ßloomfieldii,  AVarreni,  in 
studia  imprirais  philologica  incumberem,  quibus  (juattuor  annos 
me  dedi.  Summo  Philosophiae  Doctoris  honore  ab  hac  Univer- 
sitate  impetrato,  Latinae  linguae  in  CoUegio  AUeghensi,  quod 
in  provincia  Pennsylvania  exstat,  unius  anni  partem  fui  prae- 
ceptor.  Anno  MDCCCXCIV  in  Germaniam  profectus,  Bero- 
linum  me  contuli  ut  vires  doctissimos,  Hübner,  Kirchhoff, 
Yahlen  audirem,  qui  benigne  concesserunt  ut  exercitationibus 
suis  philologicis  interessem. 


Druck  von  Alb.  Sayffaerth,  Berlin  W.,  Bülowstrasse  57. 
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